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Die 3 mal wöchentlich erfchoineude

»Macht-mer Beiinng“
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf lommunalent und sonstigem Gebiete
aufs genanefte in gedrängter Form zu infor-

mieren unb auch weiterhin dem faulletoitistifcheu

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmeu.

Die ,,Brorlauor Zeitung« los-let in Brockau

miteinanan t,20 zitiere.
('Durch die Post bezogen 1,50 Mk-)

gilt den Monat Juli allein
beträgt der Abonuementspreis

nat 40 im.
Beste-Lungen auf bie Zeitung durch Post-

beging sonnen jederzeit dem Brieftrilgar über-

geben oder unsraniiert in den nächsten Brief-
kasten geworfen werben.
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Bestellungen auf die »Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Sie Gapedition der Zeitung
Heudebrandstrasze 3, (Eingang im Hausstur.
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Aus Brockau und Umgegend.
Brockau, den 23. Juni 1914.

« sSotnmero Anfangs Mit dem 22. Juni begann
der kalendermtlßige Sommer. Daß er uns friedliche Monate
voll behagticher Ruhe schenken wird, können wir wohl wünschen,
aber seit manchem Jahr haben sich diese Hoffnungen nur in
bescheidenem Maße oder gar nicht erfüllt. Die Folge davon
ist gemein, daß sich die Menschheit an vieles gewöhnt hat,
was früher schwere Aufregungen brannte, daß sie selbst drohende
Kriegssdlnlündtgungen nicht mehr tragifch nimmt. Es kommt
in der Regel doch alles nicht so schlimm, wie es gemacht
wird, und, woran zu denken ist, einen ordentlichen Pusf
zwischen _ den groben, gewaltig gerüfteteten europttifchen Staaten
hat es tett Jahrzehnten nicht gegeben. Sonst hat es ja
seit 1870 an Krieg-in in Europa nicht gefehlt, namentlich
1912 unb 1913 hat der Balkan im Blut geschwommen Der
Sommer bedeutet Erntezeit. Im Borjahre war die Eratezeit
nicht schlecht, ste war in ihrem Ürtrage aber nicht ganz gleich-
mäßig. Für dieses Jahr haben wir, wenn nicht etwa nach
weit verbreitete Wetterkatastrophen eintreten sollten, mit einer
ziemlich guten Ernte zu rechnen. Es hat ja an Unwettern
in der legten Woche schon nicht gefehlt, aber ber Schaden
in Flur und Feld ist nicht so schlimm gewesen, wie ver-
schiedentlich gemeldet war. Damit dürfen wir eine wesentliche
Steigerung der ländlichen Kauikraft und wesentliche Aufträge
für die Industrie erwarten. Für die Städte ist ein eigenes
Wachstum der c‚_‘yiibigleit zum Geldausgeben weniger zu ver-
zeichnen; dafür müssen erst noch verschiedene kritische Momente
überwunden werben. über die Städte empfinden die Wohl-
tat eines gewissen Ausgleiches auf dem Lebensmittelmarkt
und die großen Aufwendungen von Reich nnb Staaten, die
die gewerblichen Unternehmungen begünstigen und ihnen Ber-
bienft bieten. Sommerszeit heißt Reisezeit. Die Reifelust
ist sehr stark gestiegen, das Reisen-Können leider verschiedent-
lich gesunken. Der Zeiten Laus läßt sich leider nicht ver-
tuschen, und wenn das deutsche Nationalvermögen hoch-
bedeutend ist, so gleicht es oft einem Rührsmichsuichtsau; es
ist nicht in bares Geld umzuwaudela, und so muß sich in
der Nähe genügen laffen, wer nicht in bie Ferne schweifen
lann. Zum Glück fehlt es Bildern und Sommer-frischen tu
der Regel nicht an Gästen, namentlich nicht, wenn die finan-
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ziellen Anforderungen entsprechend gestellt werben. Auf
Schultern, die als gut situiert gelten, laften heute Wehrbeitrag
und andere Verpflichtungen, da kann eben so mancher nicht,
wie er wohl wollte und möchte. Die Wettertvünsche von
Stadt und Land decken sich für diese Sommerszeit; hier wie
dort gehen sie nach rechter fommerlicher Witterung. 1914
hat sich bisher im allgemeinen nicht als ein zuverlässiges
Jahr erwiesen, feine Latinen zeigten einen txzeatrifcheu Cha-
rakter. Jm Juni wurde noch in vielen Amtsgebltudem
Schulen uud Privatwohnungeu geheizt, worauf unvermittelt
eine Backofentemperatur folgte, bie nun einem neuen Wetter-
sturz gewichen ist. Winter wie Frühling sind eigentlich heuer
nichts als eine Periode von Wetterstürzen gewesen, in jeder
Jahreszeit haben wir Temperaturen gehabt, die in allen
Jahreszeiten hätten vorkommen können. So ist der Ertrag
für die vielen Unternehmungen in der freien Natur, die aus
Gäste von weit und breit und Aussliigler warten, nicht immer
ein erträglicher gemfen; oft wird noch damit gerechnet, daß
eine bescheullche Sommerzeit gut machen foll, was sich bisher
nicht erfüllt hat. -— Darum gute Ernte auf allen Siegen
und Friede auf allen fliegen!

« [Kommunalen] Heute Nachmittag 41/, Uhr wird
eine Gemeindevertretersihuug abgehalten. Die Tagesordnung
lautet: l. Abschluß eines Stromlieferungsoertrages für das
Wassers und Kanalwerk mit dem Elektrizitätswerk Schlesieu.
2. Beteiligung ber Gemeinde an einer im September d. 3.
in Breslau stattfindeudeu Aussiellang für Stadtebau, Siede-
luugstvesen und Wohnwesem 3. Stiftung eines Preises für
das am 6. September hier stattfindende Kreisspiekfest. 4. Er-
ledigung eines Intrages der Gartenstadtgenosseaschast. 6. Ver-
schiedeues.

« sthe eigenartige Aaturerscheinungs kann man
jeht verschiedentlich in den Obstgltrteu und in Odstalleen be-
obachten. {infolge des Froftwetters im Mai haben sich neue
Blütenknofpen entwickelt. Sie zeigen sich jetzt im schönsten
Flor, und so hat man die seltene Wahrnehmung, auf einem
iBätum zugleich gut entwickelte Früchte und viele Blüten zu
e en.

« Richtung, Gliernls Die Zeit ist wieder da, in der
die Bürgerfteige durch letchtsiunig fortgeworfeue Obstreste un-
sicher gemacht werden. Es sei darauf hingewiesen, daß nach
übereinstimmenden Gerichtserkenntnissen Eltern für ihre Kinder
einstehen müssen, wenn nachweislich jemand durch fort-
geworsene Obstrefte zu Fall kommt und Schaden nimmt.

« [Sie wärmere Witterung] steigert stets das ser-
langeu nach einem Erfrifchungsgetränt. Nun giebt es deren
unzählige und ist es nicht leicht, die richtige Wahl des einem
zusageuden Getränk} zu treffen. Es sei daher auf Reichels
LimonadensirupsExtrakte aufmerksam gemacht, mittels denen
man sich überaus leicht und billig die köstlichsten Limonaden
mit reinßem Fruchtgefchmatk in Himbeer, Kirsch, Erdbeer.
Zitronen, Grenadine, Limetta usw. selbst bereitet. Für Kinder
stellt man damit geradezu ein ideales erifchungsgetrlluk her.
Eine einzige Flasche fi'tr 75 Pf. ergibt mit Zucker nach dem
auf ber Flasche befindlichen Rezept bereitet 5 Pfund Limonadeus
strap, beffen volles edles stroma und groie Billigkeit über-
rascht. Ein Pfund stellt sich fix und fertig auf nicht viel
mehr als 26 Ps» ein Glas simonabe auf kaum 1 Pf.
Außerdem ist der selbsibereitete Sirup auch vorzüglich als
Beiguß für sBrebbiugß, ülammeria, wie überhaupt für süße
Speisen und zur Bereitung delikater Oele-s für ärmere!-
nnb Brotausstrieh. Mit diesen Ertrakten hat die weltbekannte
Firma Otto Wirbel, Berlin SO, die alleiniger Fabrikant
derselben ist, in der Tat eben-o Hervorrageades geschaffen-
wie auch mit den berühmten Original-Neichelsissenzeu und
sExtrakten zur Herstellung bester Qualitatsliköre genau nach
Irt holländischer, französischen russifchipolnischer Spezialitüteu
und vornehmster Kabinettliköre.- Die Ertrakte sind überall
in den Drogerieu, Apotheken usw. käuflich, nur achte man
der vielen Nachebmungen wegen auf die cchtheitsmarke
,,8ichtherz«.

* sDas Jultmeettng in Brot-lau Süd.] Das
Julimeeting der Dartlieber Bahn, das am Sonntag in acht
Tagen beginnt, hat eine starke Unterstützung sowohl der
heimischen wie ber auswärtigen Stalle erfahren. Für das
Lehndorsfiikeuuem mit dem die Zweijäheigen deu Lag er-
öffnen, wurden 29 Unterschriften abgegeben. Besonders gut
ist an diesem sage das Wasser-Rennen abgeschnitten, das
Dreijährige uud altere inlänbifebe, österreichischsungarifche unb
blinisehe Pferde zulttfr. 34 Pferde wurden dafür genannt,
darunter Cobulla, Marotte, Iciau, Lichts-lich Priuz Gemahl,
Prinzipal, Illrkenbuub, Tosioto und Oaboriam Im IMM-
bergiJagd-bkeunen, des zwdlf Namen aufweist, stoben M
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u. a. vor: Bagabuud, Reform, Heidrun, Freude, Haarkünstler
unb Morenga, im Berlofungerennen, für welches 17 Pferde
engagiert sind, Caboriau. tiirlenbunb, Prinz Kuckuck, Mild,
Caban und Jsolde ll, im Falkeuhanfeusbkennen seien von den
20 Köpfen u. a. erwähnt Hubertus. Swantewit, Roucho,
Marias, Saturniu, Carino, Wilde Jagd und Grüseatonuaz
von den lb Werben, bie im Hartlieberssagdillienueu enga-
giert baren, baden elf die Gewinne angenommen, u.a.deidruu,
Hafchisch- Rezept-m Freude, Rustic, paarküustler und soga-
bund. Auch am zweiten Tage eröffnen die Zweijührigeu ben
Reigen; vierzehn Vertreter der jüngsten Klasse sind für das
Schumann-Rennen genannt. Gute Pferde finden sich im
PriuzskkarlsvousPreußen-Beunru, einem Herren-Reiten über
1800 Meter, vor u. a.: Blankuey Gemmon, Pelleas, Sau
Iraneiseam Centaur, Saint Traun-, Buoh and Sult,
Rauchtopaz, Knillhorm Saiut Üabriel, Bilde Jagd, Kreuzer,
Salbally, Jnigo, Eulen Geile und Gabun. Für das
WillautowihsNeuueu wurden 19 Pferde genannt, darunter
Wille, Gedulla, Oranier, Marotte, Shbilla, Solmoua uud
Gabotiau. Das Juli - Rennen vereinigt 23 Unterfchrifteo,
darunter finden sich vor Einwandsrei, Varus, Gentanr,
Hubertus, Las-our und Ruffle, Türkeubuud, Haarbufch,
Grüfentonua und Mumpih. Im Kyttaitisagmbteuuen finden
sich unter den 17 Kaudidaten u. a.: Raubgesell, Üben, Gar
bulla, Marotte, Maske-u Little Sprah und Biseount vor.
Das Meeting wird mit dem Bdekeburgerssagdsdienueu be-
irblaffen. Genannt finb dafür u. a. But-wohin Blaukuey
Gommon, Üagabnnb, bafebifd), Heidenm, arenee, Gardoue
und Salbally.

« [Gier praktischer causmamus Beachtenswert ist
die Maßnahme eines Kaufmanns, der in der Lühowstraße in
Berlin wohnt. Dieser Mann hat eine kleine Veröffentlichung
erlaffen, die an praktischer Gliederung nicht zu unterbieten

ift. in feiner Haustür bangt neben feinem Namenschilb

unter Glas und Rahmen ein 8ettel, auf dem zu lesen seht-

b b l T
Ich b“ e a geiståssxit einer Lebensversicherung

2 „ „ „ unfallnerficberung,

1 „ „ „ Haftpsttchtvessicheruna
1 „ „ „ öeuerberficbernng,

d „ „ „ Rinbernerfidiernng,

l „ „ „ Sleifenerficberung,
s „ „ „ Inbfieuernerfieberung,

I „ „ „ Militärbienftnerfiüernng,

1 „ „ „ Hugelvstsicherusa
1 „ „ „ Spiegelglasverftcherung,
1 Sindruchversicherung

Wie muß der Abdmste«übet:,faufen worden fein. ehe er sich zum

letzten Hilfsmittel, zur letzten Rettung aus Gefahr entschlos.

Ein Wort über die Mode.
Die nnten offenen, sogenannten

amerikanischeu Matrofenbluseu haben
sich recht bei uns eingebürgert und
werden nicht nur von Kindern, sou-
beru auch von jungen Mädchen uub
jungen Frauen gern getragen. Am
meisten sieht man fie zum Rock pas-
send, doch nimmt man sie ebenfalls
in einer vom Rock abstechenden Farbe.
Auch zu Sportzwerken, wie Laton-
Tennis, zum Rudern und anberen
Sportarten ist sie ihrer Leichtigkeit
uub Bequemlichkeit wegen sehr be-
liebt. Unsere Vorlage wurde aus
blau uub weiß gestreiftem Laton-
Ienuisstoff gefertigt. Der Kragen,
die Manichettem der halblangeblaglaus
armel, sowie der untere Raub der
Blufe würden sich in glattem, blauem
Stoff aqu recht hübsch eusnehmeu.
Der Rock ist vorn glatt uub hinten
in Falten gelegt. Das Kleidchen kann
von jeder Dame mit Hilfe eines
Fevoritschuittes selber gearbeitet wer-
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nk esse - VCUO Güniti er: Bluse unter Num-

‚man mit dmeriiusmischek toter 6587 is 40, 42, 44, ‘5' 4‘ u.
Matrosenblu e. halber Oberweite 60 Pf» zum Rot

unter Ir. 8847 in 96, 100, 104,
108, 112, 116, 120 am Vllftweite
W ‚f. - Zu beziehen von der Moden-
zeutrale Dresden-V 8. « b. C.



Verrat in Durazzo.
Die albanischen Regierungstruppen haben

beim Borsioß gegen die Höhen von Rastbul.
wo die Ausständischen bei ihrem Ruckng auf
Schiak feste Stelluiigen bezdgcn hatten.
fcbwere Verluste erlitten. Um ein Haar breit
wäre es dem nachdrängendell Feinde gelungen,
sich den Eingang in die Stadt Durazzo zu er-
zwingen. Nur das vortrefflich geleitete steuer
der beiden österreichischen Skodageschutze- Die
Der österreichische Jugenieur unD Referveosfizier
Häßler koinmandierte, schlug die Anstelka
von Der gefährDeten Brücke zur Stadt zuruck.

Wie Weiter bekannt wird. hatten die
Rebellen vorzügliche Stellungen bezogen, die
darauf schließen lassen. daiz sie intelligente,
mit modernen Kriegsgrundsatien vertraute
Führer besitzen. Unter ihren Gefallenen be-
findet sich ein lürkischer Olsizier, einer der
geistigen Hauptleiter der sJluff'tanbßbe'wegoung.
Aber man will auch mit Bestimmtheit wissen,
daß außer einer Anzahl türkifcherOinziere auch
italienische Agentem frühere Arnieeoffiziere
im Lager der Rebellen sich befinden» Diesen
Ofsizieren ist der Plan, die Miriditen bei
Rastbul in einen »Trichter" zu locken, sicherlich
zuzuschreiben »

Man hat im Hauptquartier der Ausstan-
dischen zweifellos genaue Mitteilungen über
die Absicht des Fürsten gehabt, die Höhen
von Rastbul, die unmittelbar vor den Toren
der Stadt Durazzo liegen und, vom Feinde
besetzt, eine ständige, unerträgliche Bedrdhung
für die Hauptstadtbilden, gründlich zu säubern.
Man täuschte auf Seite der Rebellen Ahnungs-
losigkeit v»or, hatte in Wirklichkeit aber alles
bis aufs kleinste vorbereitet, um die vor-
marschierende Kolonne der Miriditen aus dem
Hinterhalt mit überlegenen Kräften anzu-
greifen, fie zurückzuwerfen und mit ihr in
die Stadt einzudrin en. Daß die Aufstäns
dischen ständig im achrichtenaustausch mit
Durazzo standen. hat ein gesangener und
verwundeter Rebellensührer, Scheich Hamdi
Rubieka aus Schiak, bereits gestanden. Er
erklärte, daß die Rebellen durch Lichtsignale
Pius Durazzo zum Angriffe aufgefordert worden
eien.

Also Verrat in der Hauptstadt selbstl
Oberst Thompfon hatte ihn gewittert und die
italienischen Agenten Muricchio, Moltedo und
Alessio der geheimen Verbindung mit den
Aufständischen geziehen. Die Befchuldigten
waren schwer belastet und wurden nur durch
das eigenartige Eingreifen des italienischen
Gesandten Aliotti vor harter Strafe geschützt.
Der Geist des Berrats geht aber weiter «um.
Auch Aliotti selbst hat sich wieder in ein sehr
merkwürdiges Licht gesetzt. Als in Durazzo
noch niemand von dem bevorstehenden Angriff
der Rebellen etwas ahnte, da ritt der Ge-
sandte Italiens schon im ersten Morgengrauen
zur vorgeschobenen Geschützposition und harrte
der Dinge, die da kommen mußten. Daß er
um sie gewußt hat, ist in Durazzo öffentliches
Geheimnis.

Auch ist fest estellt, daß der großen Ver-
sammlung der iriditen und Malissoren in
Alassio. die«befchloß, dem Fürsten Hilfe zu
bringen, zwei italienische Agenten beiwohntem
die sich alle Mühe gaben, die Nordalbaner
von” ihrem Marsch gegen die Aufständischen
zurückzuhalten Sie erklärten, die Sache des
Fürsten sei ohnedies verloren, er werde Al-
banien sehr bald für immer verlassen und es
sei unsinnig, für seine Sache irgendwelche
Opfer zu bringen. Es ist ihnen nicht geglückt,
den Marsch zu verhindern, aber sie haben Un-
ruhe und Verwirrung unter die Miriditen ge-
tragen und den Geist der Verräterei auch bei
Leuten geweckt, die bisher streng königstreu
waren und freiwillig für den neuen Mbret die
Waffen ergriffen hatten.

Vielfach konnte man in diesen Tagen lesen,
daß der Angrisf der Miriditen auf die Höhen
von Rastbul nicht sorgfältig genug vorbereitet
gewesen und nicht umsichtig und energifch
genug durchgeführt worden sei. Nach den
vorliegenden Nachrichten scheint man aber
die nottgen Aufklärungss und Sicherungs-
maßregeln wohl beobachtet und nach einem
guten Erfolg versprechenden ftrategischen
Plan gehandelt zu haben. Nur hatte man
nicht damit gerechnet, daß dieser Plan vor
seiner Durchfühng längst in allen Einzel-
heiten dem Feinde verraten war und daß

Das Geheimnis des Sänderzuges
8] Originalroman von H einri ch Wild au.

mortiennng.)

JedesmaL wenn George in München weilte.
war er zu Gast bei den Frobius. Er war
dort Hausfreund geworden, gern gefehen,
kannte die Familienverhältnisse genau —
kurz, war wie das Kind im Hause. Und eines
schönen Tages hielt George bei Metas Mutter
um die Hand ihrer Tochter an.

Doch Frau Froblus hatte mit ernster
Miene den Kopf geschüitelt. »Dies habe ich
gefürchtet. George,« hatte sie gesagt. »Sie
nd mir ein lieber Freund, unD ich kenne

keinen Menschen, dem ich «melne Meta eher
gönnen würde, als Ihnen. Weiß ich Doch.
welch guter Mann Sie ihr sein würden.
Aber —- Sie sind mir zu arm. Seien Sie,
bitte, nicht böse. Jch weiß, es klingt hart.
aber ich möchte meiner Tochter mein eigenes
Schicksal ergaren Jch will nicht, daß sie
am ihres ebene arbeitet, ober mindestens

eine ungewisse Zukunft blickt. Gewi . Sie
nnen und werden Sie ernähren. a er -—-.

Sie verstehen mich. Der Beruf eines Eisen-
bahners ist immer mit Gefahren verbunden.
Mein Kind soll mein Schicksal nicht teilen. so
lange ich es verhindern kann.«

»Aber gnädi e Frau« hatte George ge-
antwortet. »die iebei Würden Sie auf die
Wen awei Jahre Jhres Glückes verzichtet

  
 
 

haben. selbst wenn Sie- die Zukunft voraus-
getggiähanm r«

Frau Frobius hatte nur wieder den
Ran gefchüttelt.

. le sind noch inne." hatte sie gesaat .und

dieser so in der Lage war. einen gefährlichen
Hinterhalt zu legen, in Den Die anrüclenDen
Midiriten ahnungslos hineingerieteii wie
Mäuse in eine Falle. Die schlimmsten Feinde
des Fürsten sind nicht vor den Toren Durazzos
zu suchen, sondern in der Stadt selbst.

« A. Sb—n.
l!

Albanische Kampfsqu
Jn Durazzo erwartet man den Zung

neuer regierungstreuer Truppen mit Kanonen
und Munition. Sie sollen, sobald sie an-
kommen, zum Angriff geführt werben. Sehr
zahlreich sind die Albanierführer, die sich bereit
erklärt haben, gegen Die Rehellen zu kämpfen.
Rebellen wie Nationalisten begehren nichts so
sehr als aufeinander los zu schlagen. Man
muß sich also auf neue Kämpfe gefaßt machen.

Hilfe der Säsutziiiäehtc gegen die
Rebcllcm

Die österreichisch-uiigarische unD Die italie-
nische Regierung haben die Kommandanten
der vor Durazzo vor Anker liegenden öster-
reichischen und italienischen Schiffe ermächtigt-
im Falle des Eindringens der Rebellen in die
Stadt und bei Eintritt von unmittelbarer Ge-
fahr für Die Person des Fürsten und seiner
Familie, sowie der Ansländer, die Schiffs-
geschütze in Tätigkeit treten zu lassen.

Ein österreichischer ballonuiigliiclr
Neun Niilitärslieger getötet.

Jn der Nähe von Klein-Schwechat zer-
störte eine Explofion den österreichischen
Piilitärluftballon ,,Körtiiig unD einein

FarniamDobbeldeckcn Säintliclie neun
Insasfcn, und zwar der Hauptmann
Hauswirt, die Oberleutnants Hosstetter und
Pflatz. Leutnant Haidinger, ein Oberleutnant
des militärgeographischen Instituts-, ein Mariae-
offizier, zwei Militär-Chausfeure und ein
ZiviliJngenieur stürzten ab unD blieben tot.

Über die Ursache des Unglücks wird
folgendes mitgeteilt:
Zusammenftoß mit einem Zweidecker.

Nach dem Aufstieg des Militärluftballons
stieg ein Farman-8weidecker mit einem
Osfizier und einem Passagier auf. um
Den ,,Körting« zu verfolgen. Er uni-
kreiste mehrmals den Ballon und suchte
ihn sodann zu überfliegen. Bei diesem Ber-
suche streifte er die Ballonhülle, die einen Fliiß
erhielt. Es erfolgte eine furchtbare Explosion,
der Ballon ging sofort in Flammen auf.
Soivohl der Ballon als der Aeroplan stürzten
aus etwa 400 Meter Höhe in die Tiefe.
Sämtliche Jnsassen ivurden als verkohlte
Leichen aufgefunDen.

E politische Rundfcbau.
Deutschland.

VKaiser Wilhelm wird am 8. August
Dem Stapellauf der Kaiserjacht ,,Ersatz Hohen-
zollern« in Stettin beiwohnen.

*S‘Qaifer Wilhelm hat während seiner
Anwesenheit in Hannover auch die Funken-
fpruchstation bei Eilvese besucht. Während
der Besichtigung lief ein drahtloses Be-
grüßungstelegramm des Präsidenten der Ver.
Staaten, Wilson, ein, das der Kaiser auf
demselben Wege in herzlichen Worten er-
wiDerte.

seiAn die preußifche Staatsregierung und
die beiden Häuser des Landtags hat der
Zentralverband der Genieindebeaniten
Preußens eine Eingabe gerichtet, in Der ge-
beten wird, die Beseitigung der Wahl-
rechtsbeschränknng, die mit Dem
SteuervvrrechtderjenigenunmittelbarenStaats-
beamten usw. verbunden ist. die Vor dem
1. April 1909 in ihr Amtsverhältnis einge-
treten sind, durch Abänderung der in Frage
kommenden gesetzlichen Bestimmungen herbei-
führen zu wpllen. Die Eingabe ist zurzeit
Gegenstand lebhafter Erörterungen an maß-
gebender Stelle.

Oftcrreich-Uiigarn.
kWie aus Wien gemeldet wird, ist jetzt

der schon länger in Aussicht stehende Rück-
tritt des langiährigen österreichisch-
ungarischen Botschafters am deut-

 
 

schen Hofe Ladislaus Szoeg n enn, der seit
1892 Die öfterreichifchaungarifche Monarchie in
Berlin vertritt, nunmehr genehmigt. Zu seinem
Nachfolger wurde Print Gottfried zu Hohen-
lohesSchillingsfürst, der im Jahre 1907 als
Botschaftsrat in Berlin tätig ivar, aus-
ersehen. Kaiser Wilhelm hat bereits diese Wahl
genehmigt. _

Frankreich.
*llm Dem Ministerpräsidenten Biviani in

feinem Kampfe gegen die Anhänger der zwei-
jährigen Dienstzeit das Rückgrat zu stärken,
veröffentlicht das ,Echo de Paris« die ihm an-
geblich aus Wien zugegangene Meldung, daß
bei der Zusaniinenkunst Kaiser Wilhelm s
niitdeni österreichischenThronfvlger
in Konopischtvon der E rh ö hu n g der Dienst-
zeit der deutschen und österreichischen Armee
auf drei Jahre die Rede gewesen sei.

*Sn einer stürmischen Sitzung beriet die
Kammer den Entwurf einer Anleihe von
800 Millionen in 31X2prozentigeii Renten,
rückzahlbar in 25 Satiren. Als während der
Beratung ein Sozialist unter Hinweis auf
das Beispiel Deutschlands für eine Wehrsteuer
eintrat, rief ein anderer Deputierter: Jn
Deutschland gibt es eben eine Regierung und
in Frankreich nicht. Der Entwurf ivurde
endlich mit 439 gegen 108 Stimmen ange-
nommen.

Belgieu.

"‘ Die Jnterparlamentarische
Handelskonferenz wurde in Brüssel
im Gebäude des Senats eröffnet und vom
Justizminifter Carton De Wiart namens der
Regierung begrüßt. Vertreten sind· Deutsch-
land, England, Frankreich, Rußland, Osterreichs
Ungarn, Belgien und Holland.

Riileand.
"' Der russische Minister des Äußeren,

S as o n o w , erklärte bei feiner Heimkehr aus
Bukarest, daß künftig Rumänien und das
Zarenreich durch enge freundschaftliche Be-
ziehungen verknüpft seien. Die Gerüchte von
einer Revision des Bukarester Frie-
d ens verwies der Minister in das Reich der
Fabel.

Balkanftaaten.
* Die Untersuchungskommission der Mächte,

die auf Vorschlag der Türkei die Lage der
Griechen in Kleinasien prüfen soll,
wird schon im nächsten Monat zusammen-
treten. Man darf annehmen, daß der griechisch-
türtische Konflikt auf diese Weise eine be-
friedigende Lösung finden wird.
  
 

Das Land der Httentate.
— Zum Anschlag gegen den russischen Zaren. —

Nur durch einen Zufall ist soeben wieder
der russische Zar einem Bombenanfchlaa ent-
gangen. Zwar wird offiziell der furchtbare
Vorgang auf der Bahnftrecke bei Kischinew zu
vertuschen gesucht, aber man kann sicher fein,
daß Berschwörer versucht haben, den Zaren
und seine Familie zu ermorden, unD nur in-
folge eines Jrrtums sich den Personenzug als
Zielobfekt für ihre Bomben wählten.

Das folgenschwere Attentat auf den kaiser-
lichen Hofzug ruft Die Erinnerung daran
wach, daß gerade in Rußland derartige An-
schläge gegen das Leben des Staatsober-
hauptes zu einer häufigen Erscheinung ge-
worden sind,· wie man denn überhaupt
Rußland ohne Ubertreibuna als das Land der
meisten Attentate gegen Herrscher und hohe
Würdenträger bezeichnen kann. Besonders
durch die neueste Geschichte des Zarenreiches
zieht sich eine fast ununterbrochene Kette
blutiger Gewalttaten, . Die alle mehr oder
minder auf politische Beweggriinde zurückzu-
führen waren.

Schon Bar Paul I. fiel in Der Blutnacht
vom 23. März 1801, einer Verschwörung,
deren Haupt der Graf Peter von der Pahlen
war, zum Opfer. Auch Zar Alexander II. von
Rußland starb keines natürlichen Todes. Als
er am 13. März 1881 von einer Parade zu-
rückkehrte, explodierten unter feinem Schlitten
sogenannte Orsine-Bomben, die den unglück-
lichen Herrscher auf der Stelle töteten. Unter
der Regierung des jetzigen Zaren haben sich
aber diese revolutionären Geivaltakte der
Zahl nach gesteigert, wie nie zuvor. Die Liste
der Opfer, die in den letzten zehn Jahren aus 

den Händen russischer Revolutionäre den Tod
empfingen, ift lang.

An ihrer Spitze steht jener Unterrichts-
minister Bogolepow, der im Jahre 1901 er-
niordet wurde. Schon das nächste Jahr
brachte wieder die Ermordung eines Ministers,
des verliasiten Stipjagin 1904 ereilte Die töd-
liche Kugel im Senatsgebäude zu Hessingfors
den Generalgouverneur von Finnland, Bo-
brikow, Dem Die gewaltfame Russisizierung
Finnlands zum großen Teil zu verdanken
war. Das Schreckensregiinent Plehwes, eines
der bestgehaßtesten russischen Minister ubers
haupt, fand am 28. Juli 1904 ein blutiges
Ende. Jn aller Erinnerung lebt noch der
furchtbare Bonibenanschlag vom 16. Februar
1905, Der Den Großsürsten Sergius in Moskau
in Stücke riß.

Das Jahr 1906 brachte eine wahre Atten-
tatsseuche über Rußland. Jn erschreckender
Weise häuften sich in diesem Jahre die Mord-
taten gegen die höchsten Beamten des Reiches.
Aus diesen Attentaten seien nur hervor-
gehoben Die Ermordung des Grafen Jgnatiew,
des Admirals Kusmitsch, des Koinmandeurs
des St. Petersburger Hafens, ferner. des
Admirals Tfchuchnin, des Oberkomniandierens
den der Schwarzen Meer-Flotte. Trotz Der
aller verschärften Maßnahmen konnte die
politische Polizei nicht bewirken. daß die
Attentate auch in den folgenden Jahren auf-
hörten.

Schon im Jahre 1907 arbeiteten Bombe
und Kugel im Lande des weißen ‚garen
wieDer wütend darauf los. Der »Mini»fter-
präsident Stolnpin war das vielbeliebte Ziel.
Allein dies Jahr bewahrte ihn noch ein
gütiges Geschick vor Dem graufigen Ende, das
ihm zugedacht war. Man erinnert sich gewiß
noch, wie damals seine unschuldigen Kinder

schwer verlegt, fein Landbaus in die Lust ge-
sprengt wurDen. Ungeheures Aufsehen rief
seinerzeit der Tod des Petersburger Polizei-
chefs. Oberst Karpow, hervor, der durch den
Spitzel Woskrensfensin in der Aftrachan-
straße zu Petersbiirg erinordet wurde.

Das letzte größere politische Attentat von
Bedeutung in Rußland war die Erschießung
des Ministerpräsidenten Stolypin am 15. Sep-
tember 1911 in Der Gala-Vorstellimg des
Theaters zu Kiew, die aus Anlaß der feier-
lichen Enthüllung des Denkmals Alexanders II.
stattfand. Jn Anwesenheit der gesamten
kaiserlichen Familie und der höchsten Würden-
träger des Reiches wurde Stolnpin in der
Zwischenaltspause, während er mit Dem
Kriegsminister Suchonilinow plauderte, von
dem Rechtsanwaltsgehilfen Bagrow erschossen.

Das jüngste Bombenattentat auf den von
den Feierlichkeiten in Bessarabien heimkehren-
den Zaren beweist mit erschreckender Deutlich-
fett, daß die ,,Propaganda der Tat« von den
russischen Terrvristen immer noch bevorzugt
wird. obwohl man gerade in der letzten Zeit
wenig von ihr gehört hatte.

Heer und flotte.
-— Der Staatsselretär des Reichsmarineamts,

Großadmiral v. Tirpitz, hat auf Anfrage süd-
deutscher Reichsboten während der Beratungen
des Marineetats für das laufende Rechnungsjahr
eine tunlichst verstärkte Heranziehung der süd-
deutschen Jndustrie zu den Marinelieferungen in
Aussicht gestellt. Jm Zusammenhang mit dieser
Frage steht jetzt eine Verfügung des Marine-
staatssekretärs, daß die Bekanntniachungeii über
die Verdingungen für den Befehlsbereich der
Marine fortan auch in Süddentschland bekannt-
gegeben werDen follen, um die süddeutfchen indu-
striellen Kreise jederzeit auf diesen Gebieten auf
dem Laufenden zu halten. Aus einer Statistik
der letzten Jahre über die Marinelieserungeii war
im übrigen bereits zu ersehen, daß der Prozentsatz
der Marinelieserungen aus Süddentschland mit
jedem Jahre im Wachseir begriffen ist.

—- über Die Zahl und die Auswahl der
deutschen Kriegsschisfe, die sich nach den amerika-
nischen Gewässern zur Feier der Einweihung des
Panamakanals begeben werden, lassen sich nähere
Angaben jetzt noch nicht machen, Da Die Einzel-
bestimmungen über diese erneute Amerika-Fahrt
noch von Angeleenheiten des inneren Dienstes
während der nä sten Monate abhängig gemacht
werden müssen. So viel verlautet jedoch, daß die
Beteiligung der Flotte an dieser Feier in würdigster
Weise der Machtstellung der deutschen Seestreits
träfte entsprechen wird.
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Meta erst recht. Erwählen sie sich einen
anDern Beruf. sparen Sie etwas Geld, machen
Sie sich selbständig, und dann kommen Sie
wieder. Meta wird auf Sie warten. ein Jahr,
zwei Jahre, fünf Jahre.«

Und dabei war es geblieben. George be-
suchte nach wie vor die Familie, wurde immer
ebenso lieb aufgenommen wie zuvor, aber
von einer Heirat mit eta war nie mehr Die
Rede. Nur daß Frau Frobius noch schärfer
dafür sorgte, daß Georg nnd das Mädchen
niemals allein waren.

Das war vor sechs Monaten. Und vor
einer Woche war plotzlich die Nachricht Don
Der großen Erbschaft angekommen.

Hatte das eine Freude im Hause Frobius
gegeben. als George. der den Brief gleich
mitgebracht. ihn ihnen nun vorlas. Es war
eine Mitteilung von einem Rechtsanwalt in
London. Ein Onkel, den George nie gekannt
und auf dessen Namen er sich nur dunkel ent-
sinnen konnte. war in Jndien gestorben und
hatte ihm einhunDerttaufenD Mark hinter-
lassen. Das beißt, nicht hinterlassen. sondern
es fehlte eben jedes Testament, unD hundert-
tausend Mark war die Summe, die auf feinen
Anteil als einer der Erben fiel.

übermorgen follte George feine letzte Reise
nach Konstantinopel antreten: auf Dem Rück-
wege sofort nach London eilen, das Geld be-
heben. und dann sollte Verlobung und bald
Darauf Hochzeit gefeiert werben. Und Frau
Frobius. die ihre Tochter ietzt schon als Ver-
lobte betrachtete. hatte nun auch nichts mehr
Dagegen. wenn Die beiden hin und wieder ein-
mal allein ins Theater gingen oder einen
Spazieraana unternahmen.  

Am heutigen Silvesterabend hatte sie die Ein-
ladung einer befreundeten Familie ange-
nommen, mit der sie den Abend verbrachte,
während George und Meta einen Bummel
durch die Stadt vorgezogen hatten. Unter-
wegs war dann dem jungen Manne plötzlich
etwas eingefallen. Er hatte eine wichtige
geschäftliche Mitteilung unterlassen, eine An-
gelegenheit, die ihn fünfzehn bis zwanzig
Minuten aushalten würde, wie er versicherte.
Folgsam war Meta in das (Saft; in Der
Stieler Straße getreten, um dort zu warten,
bis George wieder frei fei, während dieser
sich in eine Drvschke geworfen und davon-
gejagt war.

Jetzt war er eben wieder zurückgekommen
nach fast zwei Stunden. und nun saß er neben
Meta, zärtlich ihre Hand streichelnd.

»Ich dachte, du würdest überhaupt nicht
mehr zurückkommen,« .fchm»ollte die meine.
»Nennst du das zwanzig Minuten 3'

Er beruhigte fie, tat... als flüsterte er ihr
etwas ins Ohr, und knßte dabei verstohlen
ihren Nacken. ·

.Kannst du zweifeln, Lieb« daß ich nicht
eine Minute länger bleiben wurDe, als ich un-
bedingt mußte Z« ..

Sie sahen sich zärtlich an und druckten sich
die Hände.

»Wollen wir jetzt weiter Z“
»Wozu, plaudern wir noch ein wenig."
Sie rückten sich in ihren Stühlen zurecht.
»Also ——, übermorgen Die letzte Reise, und

dann — ein neues Leben. —«
»Ein neues Sieben. Lieb.«
»Sag mal, George,« und Meta zog die

Augenbrauen leicht zusammen wie immer.  

M

wenn sie etwas Besonderes beschäftigte. «Saq
mal, George, warum fährst du nicht gleich
nach London, ietzt schon. Oder, wenn es noch
zu früh ift. morgen oder übermorgen. Warum
Zachstt du nßochVZinfikitiadl die ksiugime Reise im

rien erpre . , ei u, es it o ‑
lich. —“ »Der Mann lachte. d) so gefähr
h b»Dg»icZ sieischoir über
a e, pur e enma mehr oder weni er

so schlimm sein« meinte er. »Ich fang dockkfuditxGesellschaft nicht glatt aufsitzen lassen. DieseReise muß noch fein. aber Dann —-—"
» ,,Dann,« unterbrach Meta, —- „Dann er-
offnen wir einen Publaden in der Ludwig-straße, und Mama und ich machen die Hüteund du besorgst die geschäftlichen Angelegen-
betten. Und wenn wir erst recht viel Kund-
fchgft haben, dann nehmen wir uns ein paarMadchen. und ——" Sie unterbrach sich, beugte
fich etwas naher zu ihm hinüber. »Mama
hat schon eine ganze Liste von Kunden zu-
rechtgestellt. Die kaufen alle dort, mir weil
ihnen Mamas Hüte so gut gefallen. Die
nehmen wir alle mit hinüber. unfere erften
Kunden l« Sie kniff seinen Arm in ihrer
freudiger (Erregung, daß es ihn schmerzte.

,,George, lieber George, ich bin fo glücttich.‘
Ein leiser Schatten huschte über sein Ge-

sicht, er biß sich auf die Lippen.
»Hoffentlich bleibst du es, mein Liebling-

murmelte er.

«Prosit Neuiahrl« «
»Ein glückliches neues Jahr.«
»Wie könnte es denn anders«
Die Kelche mit dem schäunienden Sekt

klirrten aneinander. wurden mit einem Rune

 

hundertmal gemacht



Von Nah und Fern.
Schuß auf das Automobil des Groß-

herzogs von Oldeubnrg. Das Automobil
des Großherzogs von Oldenburg ist auf der
Fahrt von Zünftede nach Elsfleth von einer
Kugel getroffen und beschädigt worden, ohne
daß die Jiisassein der Großherzog und die
beiden Piinzessinnen, im Geräusch der Auto-
fahrt den Schuß vernommen hatten. Doch
fand man im Innern des Autos dann eine
TeschinglugeL Es wird vermutet, daß es sich
um einen unbeabsichtigten Fehlschuß handelte.

Eine Tonne Gold. Die Reichsbank-
hauptftelle in München hat derjenigen in
Breslau eine Tonne Bargeldes in Gold im
Werte von 41X2 Millionen Mark in einem be-
wachten Sclinellzugspackwagen zugehen lassen.

· Sechzehn Arbeiter bei einein Gerüst-
einfturz verletzt. Jn Seitendorf (Kreis
Lowenberg) stürzte ein Gerüst bei einem
Scheunenneubau ein. Sechzehn Arbeiter wur-
den zum Teil schwer verletzt.

»60 000 Zähne gestohlen. Bei der
Firma Tietz in Straßburg ist ein Einbruch
verübt worden, bei dem 60 000 künstliche Zähne
im Gesamtwerte von etwa 50 000 Mk. gestohlen
worden finb. Den Dieben fiel ferner noch
eine große Menge von Gold und Golddraht
in die Hände im Gesamtwert von mehreren
tausend Mark. Von den Tätern fehlt jede
Spur. Die Diebe werden wohl die Zähne
zerstören, um die darin befindlichen sBlatin=
ftifte einzuschmelzen, wobei sie auf 20 000 bis
30 000 Mk. »Gewinn« rechnen können.

Ein Fabrikant als Einbrecher. Jn der
Wohnung des Riitmeifters Täffiier in Schwa-
bing bei München war vor einiger Zeit ein
Einbruch verübt worden, bei dem Renn-
Ehrenpreise und Gebrauchsgegenstände im
Werte von 6000 Mk. gestohlen worden waren.
Die Einbrecher blieben bisher unbekannt. Erst
jetzt konnte durch einen Zufall einer der Ein-
brecher, ein Parkettbodenfabrikant, der sich in
finanzieller Bedrängnis befunden hatte, ver-
haftet werden. Der Fabrikant entpuppte sich
als das Oberhaupt einer Einbrecherbande.
Auf seine Aussage hin wurde auch ein Schlosser
Verhaftet, der zurzeit inBarmen weilte und
an dem Einbruch mit beteiligt war. Über
ihre anderen Mitglieder verweigern sie die
Auskunft.

Tunneleiusturz bei Nizza. Eine schreck-
liche Katastrophe ereignete sich bei Mont
SaintsGratien auf Der im Bau begriffenen
Eisenbahnlinie von Nizza nach Cunero. Ein
Tunnel zwischen Sospel und Breil stürzte
plötzlich ein und begrub 40 Arbeiter unter sich.
Aus der ganzen Umgebung wurden sofort
Rettungsmannschaften herangezogen. Es wur-
den dreizehn Leichen geborgen. — Die Eisen-
bahnlinie befindet sich seit drei Jahren im
Bau. unb Der Tunnel war nahezu fertig-
gestellt.

Justiz-Idyll auf Madagaskan Bei
Besichtigung des Justizpalastes von Majunga
auf Der französischen Jnsel Madagaskar fand
ein Pariser bei einein Besuch alle Bureaus
offen, kein Beamter war zu sehen, nur in der
Vorhalle stand ein Neger und kehrte aus.
»Gehörst du zum Hause ?« fragte der Besuch.
—- »Freilich,« lautete die Antwort, »ich bin ja
der neulich zum Tode Verurteilte.«

Reiche Beute. Jm Hafen von Enseli am
Kaspischen Meer wurde die persische Diskonto-
bank von acht Räubern um 250 000 Mark be-
raubt. Die Baiiditen entkainen auf einem
Motorboot unerkannt.

Erdbebeu in Neu-Serbien. Jn Neu-
Serbien bei thip, Kotsane, Pechtsef, Krivo
und Palanka ereignete sich ein ziemlich heftiges
Erdbeben mit mehreren Erdstößen, wodurch
großer Sachschaden entstand. Bei Pechtsef ist
eine Artilleriekaserne eingestürzt. Ein Soldat
und mehrere Pferde wurden getötet.

Erste Durchfahrt eines Privatdampsers
durch den Pananiakanal. Der Dampfer
»Santa Clara« einer nordamerikaniichen Ge-
sellschaft hat die Schleusen von Miraflores
und Pedro Miguel glücklich passiert. Es ist
der erste in Prioatbesitz befindliche Dampfer
von großem Tonnengehalt, der den slSanamaas
kanal durchauert hat.  

Grubenexplvsion bei Kanada. Auf den
HillcrestiZechen im Staate Alberta in Kanada
entstand durch schlagende Wetter eine furcht-
bare Explosion. Teile der Schächte
stürzten ein, dichte tltauchwolken quollen aus
den Schachteinsahrten empor. Von der Be-
legschaft von 600 Mann, die früh eingefahren
war, wurben nur 400 gerettet. Fünfzig zum
Teil verkohlte Leichen konnten geborgen werden.

Allerlei vom Tage.

-—— Jm Kampf mit Einbrechern ver-
letzte ein Hanswirt in B erlin einen feiner drei
Gegner schwer durch einen Revolverschuß.

—Bei einer Pionierübung auf der Jfar
bei München schlug ein mit sechs Leuten be-
setztes Boot um. Zwei der Jnsassen er-
trankem

 

 

 
Generalleutnant v. Pelet-Narboune -i·.

Der Kommandeur der GardesKavallerieiDivis
sion Generalleutnant v. PeletsNarbonne ist im
Sanaiorium zii Schlachtensee bei Berlin im
Alter von 58 Jahren plötzlich an einem Herzschlag
verstorben.
 

—Durch vorzeitiges Losgehen eines Salui-
schusfes an Bord des in Aden ankernden italie-
nischen Kriegsschiffes »Juliano« wurden zwei
Matrosen getötet und einer der Kanoniere
lebeiisgefährlich verwundet.

—Jnsolge der Unterwaschung des Dammes
durch Hochwasser entgleiste ein Eisenbahnzug bei
Facfad. Die Mai chine und zwei Waggons
stürzten die Böschung hinunter. Der
Zugführer und zwei Passagiere sind schwer ver-
legt, mehrere Waggons beschädigt.
—Der serbische Generalkonsul in New York,

Pupin, stiftete der serbischen Akademie der
Wissenschaften 400 000 Fr ank als Gedeiikstissfung
an feine Mutter Piada.

Volkswirtstbaftlicbea
Das Heiluerfahren in den Berufsgenossen-

schafteu. Vor einiger Zeit hat das Reichsveri
sicherungsamt Leitsätze über das Heilverfahren
für die gewerblichen Berufsgenossenfchaften her-
ausgegeben. Nach den gemachten Erfahrungen
haben oft bei entschädigungspflichtigen Betriebs-
unfällen nicht unabänderliche oder unvermeidliche
UnfalliFolgem sondern ein unzureichendes oder
zu spät eingeleitetes Heilverfahren die Höhe der
Renie iingünstig beeinflußt. Die Aufgabe der
Berufsgenossenschaften ist aber nicht die Geld-
unterstützung von Unfällen Heimgefuchter, sondern
es soll vielmehr den Berletzten die Leistungs-
fähigkeit und Arbeitsfreudigkeit zurückgegeben
werden. Darum hat das Reichsversicherungs-
amt sich veranlaßt gesehen, allgemeine Richt-
linien zu verständnisvoller Befolgung auf-
zustellen. Oberster Grundsatz ist nach diesen
Leitiätzen, daß schon in den ersten dreizehn
Wochen alles getan wird, um eine Beeinträchti-
gung der Erwerbsfähigkeit über die 13 Wochen
hinaus, zu verhindern. Jn den Leitsätzen werden
dann alle Verletzungen aufgeführt, Die ein Ein-
greifen Der Berufsgenossenschaften nicht nötig
machen, Dann folgt eine Aufzählung der in Frage
kommenden Fürsorgemaßnahmen. Es wird emp-
fohlen, durch Überwachung des baldigen Eingangs
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geleert und dann umschlangen sich George
und Meta und küßten sich lange auf den
Mund.

Sie waren ganz allein in dem kleinen Case,
das ganze übrige München wogte, schrie, trank.
fang unb iohlte auf den großen Hauptstraßen.

»So müßte es immer sein, —so ganz allein,
nur wir beiDe, sonst niemand -— —- -—“

Eine halbe Stunde später war es George
selbst, der zum Aufbruch mahnte. »Die
Mutter sieht es nicht gern. wenn wir spät aus-
bleiben.«

Und bald daran saßen sie in der Drofchke
auf bem Heimwege. Es war ein Weg von
nur wenigen Minuten. Vor der Tür plauber-
ten die beiden noch ein Weilchen, Dann sagten
sie sich Adieu, so, wie alle Liebenden spät
nachts sich an allen Haustüren der Welt Adieu
sagen, unb gleich darauf hatte Meta die Tür
von innen zugeschlossen. George blieb stehen.
bis das Licht im Treppenhaufe erlosch und er
das Zuschlagen einer Tür zu hören glaubte.
Digins Fand-B et}: sich um unb fchlug den Weg
na e ner o nung e n.

Er wählte Die ruhigften Straßen. Erwollte
möglichst allein fein. Der Abschied von Meta
klang noch nach. Gewiß, morgen würde er

sie noch einmal sehen, aber mit der Mutter.

Und dann würden sie sich noch einmal

Lebewohl wünschen, und Tags darauf wurde
er wieder _bie übliche Reise nach Konstanti-
nopel antreten. Die letzte. Die legte?

Dann würde Meta ihm gehören unb er
würde glücklich fein. Dann würde er erst zu
leben anfangen, zum erstenmal fva fein, daß
er geboren. Ja. gewiß, so wurde es seinl

Dber -— —-3

Er griff nach feiner Stirn. Den Gedanken.
den wollte er nicht ausdenken. O, es würde
schon klappen. Was er vorhatte, das war
nicht richtig in den Augen der Menschen-
gewiß nicht. Aber, hatte er, George Köhler.
nicht auch ein Recht auf ein wenig Glück ?
Und wenn es doch nun anders nicht zu er-
reichen war? Und dem andern, dem wurde
es nicht schaden. Oder nicht viel. Konnte
das denn nicht so schlecht gehandelt fein?
Nein. Unmoralisch ist nur die Handlung, die
man vor dem eigenen Gewissen nicht verant-
worten kann.

»Ist denn meine Handng so unedel?«
rief er plötzlich laut in die Nacht hinein und
erschrak beim Klang seiner Stimme. Und
„nein“ antwortete ihm sein fieberhaft arbeiten-
des Hirn. überhaupt, wozu nachdenken. Vor-
wärts, und das Glück ergreifen. Und der Zweck
heilige die Mittel.«

Aber das Nachdenken wollte sich nicht auf
Kommando bannen lassen unb seine Gedanken
tanzten und sponnen wie ein Kreisel in seinem
Kopf endlos im Kreise, immer wieder auf den
Anfang zurückkommend, bis ihm ganz unwobl
und fchwindelig wurde.
»»Jnfam,« brummte er dazwischen. beibe

Hande gegen die Schläer pressend. »Ich
glaube, ich werde verrückt.«

Von weitem schlug der Silvesterrummel
vom Rathausplatz an sein Ohr, die Jllumi-
nationen des Platzes leuchteten ihm wie Glühs
würmchen entgegen. Nun war· er bald zu
Hause. Und Dann. hinein ins Bett und zuge-
deckt bis über die Ohren. Nur nichts hören.

lnichtäi sehen unb, — nichts denken.
Er bon um die Erle. wollte weiter eilen 

 
 

der Unfallsanzeige (wobei durch Ordnungssirafe
gegen den säumigen Unternehmer vorgegangen
werden kann) die rechtzeitiae Übernahme des Heil-
nerfahrens durch die Berufsgenossenfchaft zu
sichern. Auch die rechtzeitige Einholung eines
Attestes von dem Arzt, der zuerst die Behand-
lung führte, wird geraten, ferner die rechtzeitige
Ermitteliina des Berlaufes der Krankheit und
schnelle Feststellung, ob der Krankheitsfall schwer
oder leicht ift.
-——f
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Von der Bürgfcbaft.
.Juristifche Winke.

Bürgschaft heißt derjenige Vertraa, durch
welchen jemand sich verpflichtet, Die Verbind-
lichkeiten eines anderen für den Fall zu er-
füllen. daß dieser nicht selbst ihnen nachkommt.
Derienige, der so für eine fremde Schuld
Sicherheit leistet, wird Bürge genannt. Der
Bürge kann in der Regel erst dann zur Zah-
lung der Schuld, für die er sich verbürgt hat,
angehalten werben, wenn der Hauptichuldner
(d. i. derjenige, für den der Bürge Sicherheit
versprochen hat) nicht imftanbe ift, feine Ver-
bindlichkeiten selbst zu erfüllen.

Uin die Zahlungsunfähigkeit des Haupt-
schuldners und damit das Recht des
Gläubigers in Inanspruchnahme des Bürgen
zu begründen, genügt es nicht. daß der Haupt-
schuldner die Zahlung tatsächlich verweigert-
sondern der Gläubiger muß zunächst gegen
den Hauptschuldner klagen, und erst Dann.
wenn er Exekution gegen denselben hat frucht-
los vollstrecken lassen, ist er berechtigt. von dem
Burgen Zahlung der Schuld zu verlangen.

Hat der Gläubiger die Ausklagung seiner
Forderung gegen den Hauptschuldner verab-
säumt und klagt er ohne weiteres gegen den
Burgen. so kann dieser die Verurteilung damit
von sich abwenden, daß er der Klage die Ein-
rede entgegensetzt, der Gläubiger und Kläger
müsse sich zunächst an den Hauptschuldner
halten. Jn folgenden Fällen kann sich iedoch
der Gläubiger direkt an den Bürgen halten«
ohne erst seine Forderung gegen den Haupt-
schuldner auszuklagen:

Wenn zur Zeit der Fälligkeit der Schuld
von seiten anderer Gläubiger des Haupt-
schuldners gegen denselben Exekution vollstreckt
ist. Wenn der Bürge ausdrücklich als Selbst-
schuldner die Bürgschaft übernommen oder
dem Einwande, daß der Hauptschuldner zuerst
belangt werden müsse, entsagt hat. Wenn der
Hauptschuldner im Jnlande nicht belangt
werden kann. Wenn über das Vermögen des
Hauptschuldners Konturs eröffnet worden ist.

Jst die von dem Gläubiger gegen den
Bürgen eingeklagte Forderung schon von dem
Hauptschuldner vor Anstellung der Klage be-
zahlt worden, ohne daß es der Bürge wußte.
oder beträgt die eingeklagte Forderung in
Wirklichkeit weniger, als Der Gläubiger be-
hauptete, so kann der Hauptschuldner, wenn er
von dein zur Zahlung verurteilten Haupt-
schuldner zum Ersatz in Anspruch genommen
wird, nicht den Einwand erheben, daß die vom
Bürgen gezahlte Forderung gar nicht mehr
bestanden oder weniger betragen hat.

Der Bürge ist verpflichtet, wenn er von
dem Gläubiger außergerichtlich in Anspruch
genommen, dem Hauptschuldner dies anzu-
zeigen und dessen schriftliche Einwilligung in
die Zahlung der Schuld zu verlangen. Erfolgt
diese, so muß der Bürge zahlen und darf es
nicht zur Klage kommen lassen. Läßt er es
jedoch zur Klage kommen, so muß er die
Kosten des Verfahrens tragen und kann sie
nicht vom Hauptschuldner zurückfordern.

Luftkebikkahrt
—Die Verwaltung der deutschen National-

flugfpende gibt folgendes bekannt: Deut che Flug-
zeugführer, die auf in Deutschland hergestellten,
mit deutschem Motor versehenen Flugzeugen die
zurzeit bestehenden Weltrekorde der höchst erreichten
Höhe und des längsten ununterbrochenen Dauer-
fluges in einwandfreier Weise überbieten, erhalten
5000 Mk., wenn der Rekord sich zurzeit in den
Händen eines deutschen oder zurzeit des Rekords
in einem deutschen Unternehmen angestellten
Flu zeugführers, 10 000 Mk., wenn er sich zuvor
in en Händen eines ausländischen, nicht bei
einem deutschen Unternehmen beschätigten Flug-
zeu führers befand. Die Gesamtsumme der Preise
wir auf 50 000 Mk. festgesetzt.

 

 
 

und schrak heftig zusammen, als eine bekannte
Stimme an sein Ohr schlug.

»Ah, sieh da, Herr George. Auch noch auf -
dem Postens Das trifft sich aber nett.«

Eine Hand streckte sich ihm entgegen.
»Frieda. Was — was machen Sie hier Z«
»Bummle, wie die ganze Welt. Aber Sie

«- was tun Sie hier 3“
„‘Bummle auch.“ . .
»Jn der Tatl Aber als wir Sie baten,

noch ein wenig mit uns zu bleiben, da mußten
Sie nach Hause. Jhre Nerven schonen.« Sie
lachte lustig auf. »Sie sind ein schöner
Schwerenöter. Was haben Sie zu Ihrer Ver-
teidigung anzuführen ?«

» ch —- ich hatte —- Kopfweh. --"
»Und das ist ietzt fort?“
George nickte mechanisch mit dem Kopfe.
»Famos. Dann dürfen Sie auch noch nicht

nach Hause. Dann feiern wir noch ein wenig
Silvester, trinken auf ein glückliches Gelingen«
Sie faßte ihn beim Arm und zog ihn scherz-
haft mit sich fort. »Kommen Sie, George,
hinüber zum Cafe »Elektra«. Es hat den besten
isiotwein in München.«

Georges erstes Empfinden war. sich loszu-
reißen. Doch dann erfolgte jene blitzschnelle
Wandlung, die in solchen Fällen so häufig ist,
diesmal erwirkt durch das eine Wori: trinken.
Jawohh trinken, das war das Richtige, trinken
bis zur Bewußtlosigkeit.

Und schon ging er mit ihr, nicht wider-
ftrebenb, fonbern freudig. Kaum daß sie ihm
zu folgen vermochte.

»Sind Sie allein i“ fragte er nur. »Wi- ist
denn Anton ?«

—Dem Jngenieur Sikorski, der dieser Tage
mit seinem Riesenflugzeug einen Retordflug mit
zehn Personen unternommen hat, soll nach An-
trag der Duma, der von Mitgliedern verschiedener
Parteien ausgeht, von Der Regierung ein Ehren-
sold von 100 000 Rubel bewilligt werden.
—-»---—-——- —-».—«.——-———-.

 

Die Kipfel des Eerzogs.
Ein Erlebnis des Braunfchweigischen Herzogspaars.

Ein nettes Geschichtchen, das der liebens-
würdigen Art des regierenden Herzogs von
Braunschweig ein hübsches Zeugnis ausstellt,
wird ietzt vom letzten Gmundener Aufenthalt des
Herzogspaares bekannt. Das junge Bräuti-
schweiger Herzogspaar ließ es sich recht an-
gelegen sein, zahlreiche Ausflüge in die herr-
liche Umgebung der Cumberländischen Residenz
zu unternehmen.

Bei einer Partie nach dem in der Nähe
von Linz gelegenen Pöstlingsberg wurde auf
dem Linzer 5Bahnhof Station gemacht, da
Herzog Ernst August telefonisch bei dem Hotel-
besitzer auf dem Pöstlingsberg eine echte öster-
reichische Jause bestellen und sich zugleich auch
erkundigen wollte, ob man mit dem Automobil
auf den Berg hinaufgelange. Schalkhafter-
weise nannte der Herzog am Fernsprecher
seinen Namen nicht, so daß der Hotelier die
Meinung faßte, irgend ein herrschaftlicher
Chauffeur sei mit der Antrage beauftragt.

Er gab daher dem „Ehauffeur“ zur Ant-
wort. seine Herrschaften seien auf dem Pösts
lingsberg willkommen und würden daselbst
alles zur Zufriedenheit vorbereitet finden, nur
habe er leider kein Gebäck und keinen Kuchen
mehr oben. Der Wirt vergaß nicht, den Un-
bekannten am Telefonapparat zu ersuchen,
wenn er mit seinem Auto durch die Stadt
Linz fahre, vom Bäcker frischen Kasseekuchen
und Gebäck mit herauszubringen Das sagte
der »Chausfeur« gern zu.

Als nun die fürstlichen Auiomobile vor dem
Pöstlingsberg-Hotel hielten, überreichte Herzog
Ernst Auauft dem Wirt lachend ein riesiges
Paket frisch dustender Backware, der unver-
meidlichen Wiener »Kipfel«. Jm ersten Augen-
blick war der Besitzer sprachlos, dann aber
begriff er allmählich, wen er am Fernsprecher
mit seiner Bestellung beauftragt hatte und ent-
schuldigte sich mit großer Höflichkeit. .

Herzog Ernst August hatte das Mißver-
ständnis aber nichts weniger als ubel ge-
nommen, denn lachend entgegnete er:a »Ach,
das macht ia nichts, ich habe gleich sur die
anderen Gäste auch welche mitgebracht.“
Tatsächlich hatte der Wirt auf diese Weise
frische Kipfel in Hülle und Fülle im Hause,
so daß er noch bis zum Abend damit reichte.
Die Gäste haben sich die herzoglichen Kipfel
recht gut munden lassen.

Gerichte-halle.
Petersbur . Gegen 26 Advokaten, die

während des Feilisprozesses eine für das Justiz-
ministerium unb das Gericht beleidigende Ent-
schließung unterzeichnet hatten, wurde nach drei-
tägiger Gerichtsverhandlung das Urteil gefällt-:
Die Rechtsanwälte SoTolow und Kerenski wurden
zu acht Monaten, die übrigen Angeklagtean sechs
Monaten Gefängnis verurteilt.
—

   

Gemeinniitziges.
Blutflecke zu entfernen. Man rühre Weizen-

stärte mit wenig kaltem Wasser an, trage diese
dick auf den Fleck auf und lasse sie troctnen. Jst
die Stärke von Der linken Seite aus abgeilopft,

.fo werden frische Flecke vertchwunden fein; bei
veralteten wieberholt man dieses Verfahren; es
hat den Vorteil, daß es, auch bei zarten Stoffen
angewendet, dieselben nicht angreist.

Gegen Feuchtigkeitsschädeii. Um in feuch-
ten Zimmern das Schimmeln von Wäsche,
Büchern usw. zu verhindern. stelle man einen
Blechkasten mit gebranntem ungelöfchten Kalk auf.
Ein Topf mit Salz in feuchten Schla- oder
Krankenzimmern unter die Betten gestellt, zieht
ebenfalls die Feu tigkeit an sich. Man kann das
Salz immer wie er trocknen und von neuem
hinsetzen.

Die Entfernung von Rostsleckeu. Jst das
Zeug rein gewaschen, so beleuchtet man die Flecke
mittelst eines Holzstäbchens mit in Wasser auf-  

 »Er wollte nicht mit·« log Frieder. .Zuersi

gelgstem Zinksatz und fpült mit heißem Wasser
na . °RWE! R. AIIND‘I'O “BLAU I.I.N.. IIILIII.

 

tat es mir leid, aber jetzt bin ich froh. Wissen
Sie, warum i“

George schüttelte mechanisch den Kopf. Es
war ihm sehr gleichgültig. ia, er hatte Die
Frage kaum gehört. Sie aber drängte sich
näher an ihn heran. Es war gerade. als sie
in das laute, lärinende. übervolle Lokal ein-
traten.

»Weil ich viel lieber mit dir zusammen
bin als mit ihm,« flüsterte sie. Dann sah sie
ihn von der Seite an, die Wirkung ihrer
Worte zu beobachten. Aber, sei es, daß
der Lärm ihre Worte übertönte, sei es aus
anderen Gründen. George hatte überhaupt
nichts ehört.

Bat hatten sie noch eines dieser kleinen,
runden marmornen Tischchen gefunden, die in
solchen Lokälen gang und gabe sind und Platz
genommen. Und George, feinem Vorsatz ge-
treu, trank. Trank, bis er tatsächlich anfing,
das zu vergessen, was sein Hirn und sein Herz
bewegte. Wozu ihm Frieda getreulich verhalf,
indem sie ständi sein Glas füllte, ehe es noch
recht leer gewor en.

Sie waren bei der vierten Flasche.
»Und wie geht es denn Jhrer Braut 3‘

fra te Frieda da plötzlich.
sind George antwortete gleichgültig:
.Dh. ganz auf.“
Da lachte das Weib hart auf.
»Na also. Bis ietzt haben Sie das holde

Wegn ia immer ab eleugnet.“
21% Liliann sah verdutzt an. .
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Verkauf zu auffallend billigen Preisen bei bekannt-ME-
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Bardlnen Topp-ehe Steppdecken
Weiss und creme . Meier von 30 Pfg. an Axminster . . . . . von 5.50 Mk. an Steppdecken . . . von 2 75 Mk. an
Fenster weise und org-me . von 2 Mk. an Tapcstry von 9.50 Mk. an Schlafdeeken von 88 Plg. an
Itores weiss und cröme . von 2.25 Mk. an Velour . . . . . . von l9 Mk. an Bettdecken von 1.50 Mk. an

Scheiben-Gardinen! Bettvorlegen'! Kannelhaur-Deeken!

Künstler-Garnitur“ Läufersteffe Bettstellen
2 Flügel und Querbehang 60 cm breit von 60 Pfg. an « mit und ohne Patent-Matratzen

Weiss,Cröme, Elfenbein, Garnitur von 2.80 Mk. an 65 cm breit von 80 Pfg an Braun, gold, schwarz, weiss. —— Für Erwachsene
Mad'as-earnituren 80 cm breit von 110 Pfg- an von 4.80 dik an.

Besondere Neuheiten!  China-Matten von 40 Pfg. an —- Kisuierhettstelleni —

 

Rouleaux-Stefi‘e
weise, creme und geld

80 cm breit . Meter von 65 Pfg. an
130 cm breit . Meter von 110 Pfg. an

Mull, Tüll etc.

Stück von 90 Pfg. Garten-Decken
Garantiert waschecht

an. —-— Einsehen von Namen
kostenfrei.

Wachstuch-Decken llO Pfg.  für Erwachsene von 6 Mk. an.

Matratzen
für Erwachsene und Kinder!

— Keilkissen

zu Matratzen passend.

 

 

Zusparen

serfleben
bis nomischefwausfrauen die sich durch
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‑‑.‑‑ .°‑. _L' ;‚2;‘.2'.f2'2 zum ltä l. Gebrauch im Waschwasser, .-.
- ·« « « «« ‑.‑ macht

_ ».; ""._1‚:.. rauhe oder getötete Hautu
"' . « Teint, zart und duftig; aus ·

Hausmittel. Nur echt in roten Cartons I-
’fii zu

#13} Kaisernor-inc-Seife 50 Pf. -
-· ;—s"- « besondersiin Köipe'r‘wnChIngenILBad. ‘

 

  
    

 

     

  

    

 

   

asselbe weich u. mild, beseitigt .
'btldealen -
bewährtes

Io. 20 und soPi. mit Anleitung. f,

Firma Heinricn lisclr. jzi üima D.
um ‑‑.‑w nWmeiswzkiIs---te--· s-

 

 exi- faches litt kochen von Zucker (ohne
 

weitere utaten) 5 Pfo. Limonade-
imipmit en echten Reiche-l-Extrasteu,
wozu nur 1 Originalflafcheffür 75 Pfg.
11. .2ört, ielbithereiten, mitberbielöit:
ticl stenLimonaden von edlemAroma,
uietnstemFruchtgeschmack inHimbeer
Cis-beer, Brunnen, Kirsch, (Brenabhtc,
lange etc berzustellensind. DerKiw
122liebstesGeträni.-— Vorzü lich au
Hi)spcisen u. zu delikatem Ge ee für
«-..)taufstrich. —- Fabelhaft billig!
Liseini er kxabrtkant Otto Reichel
BslrlinO VorNachahmungenfchützt
hie E theitgmarke Licht er.21us-
lühru ultrtertcß.Resept u 'gratts.

Dr. Wolfl', Israel-ach
Adler-Apotheke.

Glase-ev Konozuk,
Drogerie Brocken.

Zähne
in Gold und Kautschuk,

Flor-lieh Kronen und Brücken

Zentralblatt in! Pferderennen.

Berlin H0. 48

Der „Sporn“ bringt t1glich:

seines Pferde.

 

BERLIN «
Telcph.: Amt , Königstadt 

Jeder Sport-many abonniert auf

‚Der Sporn”
Aeltestes Sportblatt Deutschlands.

Gegründet I863

Erscheint täglich auch Montags.

vacrläselact zusammengestellte letste Leistnnpsn der ein.

Zuverlässigst ausgerechnetc Handicaps.
Die besten Tlps für Deutschland und Frankreich.

Abonnementsbcdingungen ins- den Monat:
Bei der Post 3,50 Mk. und t4 Pi. Besteilgcld.

Kreucband: Inland 3,75 Mk., Ausland 4,75 Mk.

Abonnementsbedingun
Bei Veso- per Kreuzband: Inlan

Post-Zeimngsiistc.

Redaktion end Expedition

0. 48, Neue Königsthron-e 30.

Organ der Landesptcrdesucht.
Berlin N0. 40

Bei Besug per

en für die Woche:
d,de Mk., Ausland 1,35 Mk.  7917. Tclegr.—Adr.: spornstreichs
 
 Ad. Knhtz, Hecht. 221...

E. Faustmunn, Dentist, ‑ P .21...

Breslau, Nikolaistr.58,I.E. z- » -·
m.

 

Guinmivvarens.Krenl:enptleg. :3:
Spülappsrate, Büstenpflege- 2::
Ar: ik. FrauKruber.Breslan Tes».,»-»
NeueTaechenstr. 30, a.Hauptb.
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besteht seit Jahren die
grossen radsportlichen
Prüfungen am besten. «

Man bestehe auf
diese Marke.    

um”?Miit-»

 

 

 

 

Viktoria-
Theaters.

23 Ensemble-Gastspiel
s vonMitgiiedern des

Trianen-

REIXLNSPOAT ‚m,

Ewioxxkzszixxi«
.

Theaters
Berlin

unter Leitung ihres
Oberregisscurs

Max Laurensc
Nov-l täten-

4 Parisiunn- 4

Lustspiele

„Perlenhaisband“
„Ein Pechvogel“
„Flicderhochzcit“
„Wo ist die Hose“

Anf. 8 Uhr. Bons glltig
Von 6—8: Kosten-i

Höchste  
  

   

  

 

‚Tägl1oh
ers-MMontags

ist die verbreitetste

tägliche Sport-Zeitung
Ausführliche Berichte, set-engste In—
formationen über alle deutschen und
die wichtigsten ausländischen Rennen

- Ausführlicher Traberteii'-

m- P a r i s i a n a m
Tigiichc Beilage aum Deutschen Spart

enthält
Programme, Starter, icstc Formen der
Pferde,sowie dicTips derPariser Presse

Probcnummcrn gratis »
Bcwlhrics lasertions - Organ und billigste Preise

Rabattsltsc.

Expcditicn : Berlins NW. 6, Schiffbancrdau 19m.

  

  

  

 

    

 

HausmelsterWohnun
zu vermieten per 1. Oktober bei Tierarzt Hauses-, Parkstr.
 

 

Meinckiland
am Benkwilzer Park in Brockau, mit Wirtschafts-
gebäude, ganz oder geteilt, vom l. Oktober ab zu
verpachten. Anii agen bei Frau Julie Schulz in
Breekau oder mir erbeten.

Georg Soldat-, Rechtsanwalt und Notar,
Iserlolnn in Westf.

 

 

« "ständiger Ersatz für den Unterricht km wisse--

so“ lichen Hehre-netzan durch die Methode R .t'm

s i-· m

THEngFernunterr ht
in 1. Den 2. Französisch. 3. En k h. 4. Le-

telnisch. 5. r echisch. 6. Math atik. 7. Geo-

graphie. 8. Ge5n°ehte. 9. 'eraturgeschiehte.

10. Handelskorrespo cenz. . Handelslehre. 12.

Bankwesen. 13. Kontr- rrentleldre. i4. Buche

Ehrung. 15*. Kunstulrsciute. 16. Philosophie.

i7. Physik. 18. ' emie. Naturgeschichte.

20. Evange-lise .. u. Katholische « ligion. 21. Pä—

dagogik. usikt'lieorie. 23. Stenraphie. 242.

Höheres aufmännisches Rechnen. 25. - throne-

logie. 6. Geologie. 27. Mineralogie. Glänz. folge.
Spe alprospekteu. Anerkennungsschreibcn grimde id ko.

.’-"ustinschesLehrinstitut, Potsdam.s s .
 

wies-We
.. Empfehlenswerte Bücher.

|Nur wenige Exemplare l]

Teichmann, Beweis für das Dasein des Schöpfers
des Weltalls Mk. 0,60

Burgemeister, Wie mache ich mein Testament. .
Mk. 1,10

Dr. mcd. Dumstrey, Die Körperpflege des Kultur-
menschen in gesunden und kranken Tagen.
Aerztliche Ratschläge Mk. 2.-

Dr. mcd. Knittel, Die Heilung der gichtisch - rheu-
rnathischen Erkrankungen gemass meiner
erioigreichst bewahrten Methode Mk. 3,—

Dr. med. v. Waldheim, Naturgemässe Heilweise u.
Verhütung d. Infektionskrankheiten Mk. 1,20

Dr. mcd. Schar, Schlafstörungen und deren Heilung

 

 

Mk. 1,25

Dr. med. Christen, Unsere grossen Ernährungstor—
heiten . . Mk. l,—

Fieteher, Wie ich mich wiederjung machte im
Alter von 60 Jahren . Mk. 0 30

Dr. med. Scheibe, Die Zentral-Luftheisung für das
Einfamilienhaus. Eine hygienische prek-
tisehe Untersuchung . . . Mk. O,60

Dr. Hermann, Die Quecksiiberkur, ein Verbrechen
an der gesamten Menschheit Mk 2p50

Zu haben in der

Expedition der ‚Brockauer Zeitung‘
[13. Dosen-III- Heyclebrandctrasse Nr. 3.   
 

Steckenpferd
Seife

die beste Liiicnmiich-Scifc
für zarte, wclhc Heut und blcn
dcnd idiönchclnl.Slüd(50 Pig
Ferner macht ‚'‚Dada-Crcam“
rote und spröde Heul wclh und
(gmmctwelch. Tube 50 Pfg. bcl

Dr. Wolfl. Brockuu,

Adler - Apotheke.

Gustav Koncznk

Drogerie Brockau.

Ist-Klugheitl

Geil

kauft!

Ulster kalt-tot Anzüge
nur 10,50 Mk.

Nach Diese, elegant, wunder-
bar 18 Mk. Joppen b Mk.

Stoflhosen 2‘], Mark.
Anzugtsshrik Breslau,

Wallstr. 17 a. 1. Etage.

Am Dienstag, den l4.
Juli l9l4, vorm. 8‘), Uhr,
werden auf dem Bahnhof
B r o ck a u ‚ Ladestrasse,
960 Stück unbrauchbare
kief. Bahnschwelieu in
Haufen zu 20 Stück, öflent-
lieb meistbietend versteigert.

Wendemann,
Bahnmeister 1.. Klasse
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Rceill Billig!

 

  

We
Höchst zufrieden mit dem I:rfJIg,

den wir durch Anwendung Ihrer
Rlno-Salbe gehabt haben kann Ich
Ihnen meinen vollsten bankals-i

rcdscn. Ich werde Ihre Rmo-
eilsalbs bcl allen Bekannter: emp-

fehlen dann su sollte in keinem
Haus«-«- fchlcrs.
Rosenthal-Brauan

bewährt bei Bein-
RIHO'salbe leiden, Flechten,
Hautleiden, offenen Wunden, aufge-
sprungenen Händen.
in Dosen von Mk. 1.15 und 2.25

zu haben in allen Apotheken,
nur echtm Originalp. welß-griln-rel
IFirma Rich. sehnt-ertö- 00., (l. m. b. H.
« Weinböhla-Dresden.

Man verlange ausdrückl. „Rino.“

AU-

 

  

  

    

  
Liebich’s

Ein lisscment
Telephon “348.
 

vom 21. Juni ab:

Gastspiel

[w Jc f‘i.“
Kölner

Lustige Bühne.

Abends 8 Uhr

m. d. toll Lachsehiager

Mein Bruder,
das ’n Lader!
Schwank in Z Akten

 




